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Aktuelles und Wissenswertes

Komplementärmedizin

Das Fort- und Weiterbildungsangebot für Kom-
plementärmedizin der deutschen Ärztegesell-
schaft für Erfahrungsheilkunde beinhaltet 2004
erstmals die Möglichkeit, an Wochenend-Kom-
pakt-Seminaren teilzunehmen. Für den Erwerb
der Zusatzqualifikation müssen Ärzte an vier
Kursen teilnehmen. Die ersten Kurse können
im März in Kassel und im Juni in Baden-Baden

belegt werden. Ein weiterer Kurs findet im Rah-

men der Medizinischen Woche in Baden-Baden
im Oktober/November statt, M/o: A/ec/zTMeer-

Zage Sft/ßgwrf, Os-

zzvz/c/-//esse-S'Zr 50, O 70469 SMttgwrf, 7é/. D
07/ //8!93 /3 05, /?-AMz7: raezMzoc/?£@rae<7/2rM-

fer/ßgez/e Mferaef: tezete. raec/zcocM. c/e.

Beratung für Krebspatienten

Immer mehr Tumorpatienten verspüren das

Bedürfnis, sich zusätzliche Informationen und
Empfehlungen einzuholen, fühlen sich aber
von der Informationsflut, die sie durch die Me-
dien erhalten, überfordert. Die Klinik für Tu-

morbiologie in Freiburg (Breisgau) bietet des-

halb den ganzheitlich orientierten, ambulan-
ten Beratungsdienst «Second opinion» (2. Mei-

nung) an, den seit 1999 rund 1000 Patienten
in Anspruch genommen haben und der im
Rahmen einer wissenschaftlichen Studie eva-
luiert wurde. Die ersten Ergebnisse dieser Un-

tersuchung liegen jetzt vor. Danach wünschen
95 Prozent der Patienten eine Orientierungs-
hilfe und 90 Prozent eine umfassende Bera-

tung. «Die wissenschaftliche Begleitung des

Beratungsangebotes <Second opinion> hat ge-

zeigt, dass die meisten Patienten mit der fach-
liehen Kompetenz ihrer Ärzte durchaus zufrie-
den sind. Über den Umfang an erhaltenen In-
formationen und die Art und Weise, wie ihnen
die Informationen vermittelt werden, herrscht
jedoch eine grosse Unzufriedenheit», so Prof.
Hans Helge Bartsch, Ärztlicher Direktor an der
Klinik für Tumorbiologie. Auch gebe es seitens
der Patienten viel Kritik am mangelnden In-
formationsaustausch der behandelnden Ärzte

und Einrichtungen untereinander. Mehr als 50
Prozent der Patienten geht es nicht nur um ei-

ne Einschätzung ihrer Krankheitssituation,
sondern auch um ein Selbsthilfekonzept, das

individuell auf ihre persönliche Situation zu-
geschnitten ist.

Klinik f. Tumorbiologie an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg

Neue Bandscheibenkrankheit

Auf dem Deutschen Orthopädenkongress im
November 2003 in Berlin stellten Forscher ei-

ne neue Bandscheibenkrankheit vor: den iso-
Herten Bandscheibenschmerz oder intradiska-
len Schmerz, wie ihn die Fachleute bezeich-
nen. Neu dabei ist die Erkenntnis, class die
Bandscheibe selbst schmerzen kann. Bisher
war man davon ausgegangen, dass sie keine ei-

genen Schmerzfasern besitzt und deshalb - lo-

gischerweise - auch nicht schmerzen kann.
Von dieser neuen Entdeckung profitieren et-

wa 30 bis 40 Prozent der Rückenschmerzpa-
tienten, deren Schmerzen bisher nicht optimal
behandelt werden konnten. Die einzig wirk-
same Therapie bei dieser Krankheit stellt der
Mikrolaser da. Dabei wird eine 0,2 Millimeter
dünne Laserfaser in die Haut der Bandscheibe

geschoben. Die Laserenergie lässt das Binde-
gewebe dann schrumpfen und verschweisst
kleine Einrisse. Durch die wärmebedingte Ein-
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Schmelzung von Bandscheibengewebe (War-
meeffekt) mit Hilfe des Lasers kommt es zu ei-

ner Zerstörung der Produktionsstätten der
Nervenübertragungsstoffe und damit zur Un-

terbrechung der Weiterleitung von Schmerz-
Signalen an das Gehirn und so zur Beseitigung
der meist chronischen Schmerzen. Dr. med.
Reinhard Schneiderhan, Rückenschmerz-Spe-
zialist aus München und Präsident der Wirbel-
säulenliga e.V. wendet diese Therapie erfolg-
reich in seiner Praxis an. Der Patient ist bereits
wenige Stunden nach dem Eingriff wieder rei-
sefähig und bereits wenige Tage später stellt
sich eine deutliche Besserung der Schmerzen
ein. Aktion Gesunder Rücken (AGR)

Dagmar Herzog-Seminare

Die Psychologin und Erfolgsautorin Dagmar
Herzog hat in jahrzehntelanger empirischer
Entwicklungsarbeit die Herzog-Methode ent-
worfen und kontinuierlich verfeinert. Basie-

rend auf den Erkenntnissen der modernen
Emotionsforschung führt sie unmittelbar zum
Erfolg. Durch die Anwendung der Methode
können Suchtprogramme und negative Ver-
haltensmuster erkannt, gelöscht und durch
positive Programme ersetzt werden. Seminar-
termine in Zürich: «Emotionales Nichtraucher-
training» am 26. 3- 04, «Emotionales Schlank-

heitstraining» am 27./28. 3-04, «Kraft der Emo-
tionen» 15./16. 05. 04. /w/os: Dagwar //erzog
G'zzzö//, IVör/zö/vz/zz/ez- Sfrasse 46 /9-62Ö3 /
Grnn/cß/4, Te/. 6649 69 64 96 22 96, /«/erne/:
zc/e/e. 4«£/zz«/7?erzo£. 4e

Weiterbildung: Wickelfachkraft

Der Einsatz und damit der Nutzen von Wickel
und Kompressen hat in den letzten Jahren ei-

ne Renaissance erlebt. Wickel sind zum festen
Bestandteil einer nachhaltigen, vernetzten
und modernen Pflegetätigkeit geworden. Auf-
grund der grossen Nachfrage kann die Weiter-
Bildung zur Wickelfachfrau(-mann), welche
M. Ducommun-Capponi und V. Brumm anbie-

ten, bereits zum dritten Mal durchgeführt wer-
den. Die Teilnehmenden werden in der 15 Ta-

ge dauernden Weiterbildung, die sich in sechs

zweitägige und in ein dreitägiges Seminar glie-
dert, befähigt, Wickel und Kompressen in ih-
re Berufspraxis einzuplanen, diese selbst pro-
fessionell anzuwenden sowie andere in die-
sem Fachbereich anzuleiten. Weitere Schwer-
punkte sind: Verarbeitung und Anwendung
von Heilpflanzen, Aromapflege, Kneipp Hy-
drotherapie sowie Einblicke in die Arbeit mit
Wickel und Kompressen in der anthroposo-
phischen Pflege. Die Kurse richten sich an
Fachleute mit einer pflegerischen, betreueri-
sehen und/oder therapeutischen Vorbildung,
/«/os, /7«fez/«gen znr IVez/erhz/c/zzng özze. zzz«?

/«/o«6e«4 non/ & A/özz 2664 m Znrz'cZ? 6ez: Vre-

n/' 6z-zzz«z«, Doz/s/zmse 7, G// 6763 Er/cnöac/z,
7c/. 6/ 6/6 67 66, T-Mn/7 «renz'fg&raznzn.cZz

öz'e A«z«e/4ç/rzs/ /nr 4e« c/r///cn Z)nzT7zg««g
4er RTz7ez7«74z/«g zs/nn/V/en /5/n«z2664/es/-
ge/egf. T/z/Anszzn/zzz/e 4es .Veznznzzzx zzz Anezpp-
//yc/ro/Tzera/ne /z'nz/en zz//e Seznz'nnre zzz ez'nezn

6z74z/ngs/z««s 6ez /k/zrzzz s/«//.

Auch das noch!

Italienische Forscher haben jetzt eine Pille ent-
wickelt, die Antioxidantien aus einem Glas
Rotwein in konzentrierter Form enthält, be-

richtet das Magazin «bild der Wissenschaft on-
line». Erfunden wurde die Rotwein-Pille vom
Biochemischen Institut in Pavia. In den Tablet-
ten seien die gesunden antioxidativen Poly-
phenole konzentriert.

Die Klosterbrauerei Neuzelle (südlich von
Frankfurt/Oder) hat ein (alkoholhaltiges) Anti-
Aging-Bier mit Sole, Spirulina-Algen und Fla-

vonoiden entwickelt, das man trinken oder als

Badezusatz verwenden kann. Die Brauerei er-
klärt, das Bier rege die Magen-Darm-Tätigkeit
an, senke zu hohen und erhöhe zu niedrigen
Blutdruck, wirke harmonisierend, bringe Kör-

per, Geist und Seele in Einklang und fördere
das Wohlbefinden. Ein ganz besonderes Bier
also, das auch ein besonderes Etikett hat: «Der
erschaute Mensch» steht da drauf. Ärzte Zeitung

Gesundheits-Nachrichten 3/04 7



Aktuelles und Wissenswertes

Entgleiste Schilddrüse verwirrt

Die allein stehende 63-jährige Frau schien un-
ter einem akuten Schub einer Psychose zu lei-
den: Sie war verwirrt, agitiert, reizbar und be-
richtete von optischen Halluzinationen. Aus-
serdern kapselte sie sich ab und geriet in eine
zunehmende Verwahrlosung. Ähnlich hätte
sich auch eine schizophrene Psychose äussern
können - allerdings wäre eine solche Neuer-
krankung im Alter der Patientin ungewöhn-
lieh. Beidseitige Lidödeme, eine trockene,
kühle Haut und eine leicht verlangsamte Herz-

frequenz lenkten den Verdacht auf eine Hy-
pothyreose (Unterfunktion der Schilddrüse).
Auffallend war auch die Gewichtszunahme
von fünf Kilogramm im letzten halben Jahr.
Solche psychotischen Zustandsbilder sind al-

lerdings bei Patienten mit Schilddrüsenunter-
funktion eher selten. Häufiger (in 40 bis 90%
der Fälle) beobachtet man Depressionen und
kognitive Veränderungen, schreiben Dr. Chris-
tian Meier und seine Kollegen von der Abtei-
lung für Endokrinologie der Universitätsklinik
Basel in der «Deutschen Medizinischen Wo-
chenschrift». Dazu zählen z.B. Gedächtnisstö-

rungen, ein verlangsamter Gedankengang so-
wie Aufmerksamkeits- und Konzentrationsde-
fizite. Psychiatrische Auffälligkeiten können
erste Symptome einer gestörten Schilddrüse
(Über- oder LJnterfunktion) sein, noch bevor
sich die Erkrankung durch körperliche Be-

schwerden bemerkbar macht. Wird die Schild-
drüse behandelt, klingen die psychiatrischen
Symptome ab. Medical Tribune

Probleme im Schlaf lösen

Ein scheinbar unlösbares Problem löst sich oft
wie von alleine, wenn man eine Nacht darü-
her geschlafen hat. Jan Born von der Univer-
sität Lübeck und seine Kollegen konnten diese

Erfahrung nun auch wissenschaftlich belegen:
In ihren Experimenten kamen mehr als dop-
pelt so viele Probanden auf die kreative Lö-

sung eines Problems, wenn sie eine Nacht da-

rüber schlafen konnten. Das berichten die For-

scher in der Fachzeitschrift «Nature». Um den
Wahrheitsgehalt des Sprichworts «Den Seinen

gibt's der Herr im Schlaf» zu untersuchen,
überlegten sich die Forscher einen ausgeklti-
gelten Test: Die Testpersonen bekamen die
Aufgabe, Zahlenreihen nach zwei vorgegebe-
nen Regeln zu bearbeiten, um die letzte Zahl
als Lösung angeben zu können. Die dafür
benötigte Zeit wurde gemessen. Nicht be-

kannt war den Teilnehmern, dass es dabei
auch einen schnelleren Weg zur Lösung gab.
Die Probanden konnten nach Einübung dieser
Aufgabe entweder acht Stunden schlafen oder
sie hatten den Tag oder die Nacht über wach
zu bleiben. Dann wurden sie erneut vor die
selbe Aufgabe gestellt. 60 Prozent der Ausge-
schlafenen konnten das Problem lösen, aber

nur 22 Prozent derjenigen, die wach gewesen
waren. Die Tageszeit oder die Müdigkeit der
Probanden hatten dabei praktisch keinen Ef-

fekt, schreiben die Wissenschaftler. Auch ha-
be die bessere Bewältigung der Aufgabe nichts
mit Lernen durch Übung zu tun. Was dabei im
Gehirn genau vorgeht, ist jedoch nicht be-

kannt. Der Schlaf sei eben doch nicht so un-
produktiv, wie viele Menschen glauben, erläu-

tern Pierre Maquet und Perrine Ruby die Er-

gebnisse in einem begleitenden Kommentar in
«Nature». bild der wissenschaft/Karin Otzelberger

Gehirn wächst beim Lernen

Forscher der Universitäten Jena und Regens-
bürg haben erstmals ein Wachstum des Ge-

hirns bei lernenden Erwachsenen nachgewie-
sen. Zuvor war nur bekannt, dass sich einzel-
ne Zellen, etwa nach Verletzungen, neu bilden
können, und die Forschung ging davon aus,
dass erwachsene Gehirne nicht mehr grösser
würden, sondern sich durch Krankheit oder
mit dem Alter zurückbildeten. Nachgewiesen
wurde das Gehirnwachstum mittels Magnet-
resonanztomographie-Aufnahmen. Ob das

Wachstum auf eine Vermehrung von grauen
Zellkörpern oder von Stützzellen und Synap-
sen zurückzuführen ist, müssen weitere Tests

Zeigen. dpa/Pharmazeutische Zeitung
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Heilpflanze des Jahres

Zur Arzneipflanze des Jahres wurde 2004 die
Pfefferminze gewählt. Die Juroren des «Stu-
dienkreises für Entwicklungsgeschichte der
Arzneipflanzenkunde» an der Uni Würzburg
begründeten ihre Entscheidung mit der viel-
fältigen Nutzbarkeit bei Verdauungsstörun-
gen, Magenverstimmung, Leber-/Galleprob-
lernen, Schwellungen und
Rheuma. Das im ätherischen
Öl enthaltene Menthol wirkt
antiseptisch und verleiht als
Bestandteil von Zahnpasten,
Mundwässern und Lutschbon-
bons frischen Atem.

Die Gattung umfasst 25

Arten, die in den gemässigten
Zonen Europas, Asiens und
Afrikas in derfreien Natur vor-
kommen. Eingebürgert gedei-
hen sie in Nord- und Südame-
rika. Die häufige Bildung von
Hybriden erschwert auch in
unserem modernen Zeitalter
die nähere Bestimmung der
einzelnen Individuen und
macht sie im Laufe der Ge-
schichte fast unmöglich. Tatsa-
che ist lediglich, dass die
Minze schon den antiken Kul-
turvölkern bekannt war.

Aus einer Kreuzung der
Krause- oder Ährenminze
(Mentha sp/'cata) mit der in
feuchten Gebieten gedeihen-
den Bach- oder Wasserminze
(Mentha aguat/ca) entstand
die uns heute vertraute Echte
Pfefferminze (Mentha p/per/'-
ta). Entdeckt wurde sie 1696 vom englischen
Botaniker John Ray, der ihr auch den Namen
gab. Sie wird heute in Kulturen angebaut.
Die Echte Pfefferminze wird etwa 30 bis 80
Zentimeter hoch. Ihr Stängel ist kantig, ihre
Blätter sind länglich bis elliptisch und ge-
genständig angeordnet. Die rosafarbenen
Blüten stehen dicht in ährenartigen Blüten-
ständen. Wie oft bei Kreuzungen sind die
Blüten der Pfefferminze steril. Die Fortpflan-
zung erfolgt vegetativ mit unterirdischen
Ausläufern.

Für Heilzwecke wird das gesamte Kraut

gesammelt. Es ist reich an ätherischem Öl mit
hohem Mentholgehalt (bis zu 60 Prozent), an
Flavonoiden, Gerb- und Bitterstoffen. Auf-
grund des idealen Zusammenwirkens dieser
Substanzen lassen sich die vielfältige An-
Wendungsmöglichkeit der Pfefferminze in
der Naturheilkunde erklären. Das ätherische

Öl ist bei gewissen Hautrei-
zungen entzündungswidrig,
es erleichtert das Abhusten bei
Erkrankungen der oberen
Atemwege und wirkt blä-
hungstreibend und krampf-
lösend bei Magenverstim-
mung, mangelnder Gallense-
kretion und anderen Ver-
dauungsproblemen. Ausser-
dem hemmt es die Vermeh-
rung pathogener (krank ma-
chender) Bakterien. Gerbstof-
fe werden in der Arzneikunde
wegen ihrer zusammenzie-
henden, stopfenden und
Kreislauf stärkenden Eigen-
schatten geschätzt. Flavonoi-
de wirken entzündungshem-
mend und sorgen ebenfallsfür
einen gesunden Kreislauf. Bit-
terstoffe sind die Garanten für
eine gute Verdauung sowie ei-
nen gesunden Appetit.

Anwendungsmöglichkei-
ten bei innerlichem Gebrauch:
bei Übelkeit, Verdauungs-
Störungen, Magen-/Darmka-
tarrh, Koliken und Erkältun-
gen. Äusserlich: bei Infektio-
nen der oberen Atemwege,

Nebenhöhlenentzündungen, Katarrh, Span-
nungskopfschmerzen, Hautjucken und als
schmerzstillende Einreibung bei Nerven- und
Gliederschmerzen sowie Weichteilrheuma-
tismus. Für die Teezubereitung werden die
frischen oder getrockneten Blätter, für den
äusseren Gebrauch das mit Alkohol ver-
dünnte ätherische Öl, die so gebannten
«Pfefferminztropfen», verwendet.

Frische Pfefferminzblätter sind übrigens
auch ein bekömmliches und appetitanregen-
des Würzkraut für Salate, Suppen, Saucen,
Gemüse und Desserts. • Olga Chudovska
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